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Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Abonnementspreis hier in der Erpebdition 
täglich Nachmittags 5 Uhr, Portechaiſengaſſe No. 5. 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., pro Quartal 1 Thlr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 


Peſth, Freitag 19. April, Mittags. 

„Das Abgeordnetenhaus hat ſich conſtituirt. Der 
Präſident bedauerte die Abweſenheit der Deputirten 
— Siebenbürgen, Kroatien, der Militärgrenze und 
ä Der Präſident und die Schriftführer erklären, 
er Stellen ſo lange als proviſoriſche 

yien, das Haus durch die Mitglieder aus den 
erwähnten Iehlenden Ländern ergänzt ſei. Der Vice⸗ 
— Tißa ſagte, nachdem er die Schwierigkeit 
der Lage betont hatte: Unſere Politik ſei muthig, 
aber nicht tollkühn; ſie zeige von Klugheit ohne 
Feigheit, welche Letztere die möglichen Erfolge com- 
promittiren würde. Die Sitzung dauert fort. 

Trieft, Freitag 19. April. 

Mit der Levantepoſt eingetroffene Nachrichten aus 
Corfu vom 15. d. melden, daß die Deputirten 
Corfus gegen die Behauptung des engliſchen Kolonial⸗ 
Miniſters, die Bewegung in Jonien ſei das Werk 
weniger Demagogen, proteſtirt und behauptet haben, 
jene Bewegung ſei der einmüthige Geſinnungsaus⸗ 
druck des joniſchen Volkes, welches jetzt mehr als 
je die Vereinigung mit Griechenland wünſche. Auch 
die übrigen Deputirten und die Gemeinden werden 
gm britiſche Schutzherrſchaft proteſtiren. Zur 

usrüſtung der Feſtung find in Corfu gegen hundert 
Armſtrong⸗Kanonen angekommen. 
Turin, Donnerſtag, 18. April, Nachts. 
In der Deputirtenkammer haben heute die Debatten 
über das Projekt Garibaldi's begonnen. Garibaldi 
greift das Miniſterium heftig an. Es eutſteht Tumult. 
Graf Cavour proteſtirt. Der Präſident bedeckt ſich. 
Die Sitzung wird unterbrochen. Bei der Wieder⸗ 
Aufnahme der Debatten ſpricht Garibaldi mit Mäßi⸗ 
gung. Die Bildung dreier Diviſionen Freiwilliger 
findet er unvollſtändig. Graf Cavour iſt für die 
Inbetrachtnahme des Projekts Garibaldi's. Garibaldi 
will eine Bewaffnung wie in England; er ſagt, die 
Rom occupivende franzöſiſche Armee ſei Italien feind⸗ 
lich; er bezeichne als Mittel zur Berfohnung mit dem 
Miniſterium die Wiederherſtellung des Freiwilligen⸗ 
Heeres und ſeine Sendung nach Neapel. 
Paris, Freitag 19. April. 

Aus Neapel wird vom 18. d. gemeldet, daß 

nach Calabrien Truppen geſendet wurden, weil von 


der reactionären Partei Aufſtands⸗Verſuche gemacht 
worden ſeien. f 


Verwaltung, die außerhalb des Geſichtskreiſes der 
gewöhnlichen Journaliſtik liegen, abſprechen, aus dem 
Bereiche der Phantaſie auf Thatſachen zu redueiren. 
Es iſt zu bedauern, daß die Redaction einer Zeitung, 
die den Auſpruch macht, den größeren Provinzial⸗ 
blättern zugezählt zu werden, und die grade hierorts 
die beſte Gelegenheit hätte, ſich über Marine-Ange⸗ 
legenheiten zu informiren, dies verſäumt und aller⸗ 
hand illuſoriſche Behauptungen im Tone eines Evan⸗ 
geliums in die Welt ſchickt. Damit wir nicht mit 
der Collegin in gleiche Verdammniß kommen, und 
um die Danziger Preſſe im Allgemeinen vor Miß⸗ 
credit zu bewahren, haben wir, auf ſachverſtändige 
Mittheilungen geſtützt, es unternommen, einen Com⸗ 
mentar zu dem Marine⸗Roman der „Danz. Ztg.“ 
zu ſchreiben. 

„Entweder man will eine Marine oder man will 
nicht“, beginnt unſere Collegin; wir ſchließen uns 
dieſer Alternative an, obwohl wir ſie nicht für be⸗ 
ſonders geiſtreich erachten, dagegen ſind wir nicht der 
Anſicht des Harkortſchen Citats: „beſſer gar keine 
Marine als eine ſolche.“ Freilich wäre zu wünſchen, 
daß in der Vergangenheit Manches mehr für die 
Marine geſchehen wäre, und daß auch in Zukunft 
die Landesvertretung reichlichere Geldbewilligungen 
eintreten laſſen könnte, indeß gehört große Selbſt⸗ 
überſchätzung dazu, anzunehmen, es genüge für die 
Gründung einer Marine von erheblicherem Umfange, 
wenn nur die „Danz. Ztg.“ der Regierung die 
Piſtole auf die Bruſt ſetzt. Für eine Marine ſind 
geübte Offiziere und Seeleute, zweitens Schiffe, drit⸗ 
tens Häfen erforderlich, und alles Dreies würde mit 
allem Gelde der Welt nicht ohne erheblichen Zeitauf— 
wand zu beſchaffen ſein, umſoweniger aber mit den 
für die Preußiſche Marine bisher gewährten Mitteln. 

Was haben wir aber in dieſer Beziehung bisher 
erreicht, das wir gegen Harkort und die „Danz. 
Zig.“ nicht aufgeben möchten? Wir haben einen 
Stamm von Offizieren und Mannſchaften in der 
Handhabung von Kriegsſchiffen ausgebildet, und haben 
in dem Seecadetten⸗ und in dem Schiffsjungen⸗In⸗ 
ſtitute Pflanzſchulen für die allmälige Beſchaffung 
dieſes lebenden Materials. Würde es für den Han⸗ 
delsſtand wünſchenswerth geweſen ſein, noch mehr 
Perſonen als Steuerl'ute und Matroſen dem Privat⸗ 
gewerbe Jahr aus Jahr ein entzogen zu ſehen; iſt 
es daher nicht vernünftiger, daß die Marine ſich ihr 
Perſonal ſelbſt heranzieht, als daß fie die Privat⸗ 
ſchifffahrt ruinirt, und kann man unter 8 bis 10 
0 aus einem ae HR den erforder⸗ 
Konſtantinopel, Freitag 19. April. lichen Körperträften ausgerüſteten Matroſen machen? 

Die Pforte hat die 1 15 82 aufürſten⸗I Iſt nicht insbeſondere die Bedienung der Geſchütze 
thümer unter einem lebenslänglich erwählten Fürſten bei der ſteten Vervollkommnung derſelben eine Sache, 
bewilligt und forderte die Conferenz in Paris auf,] die neben dem eigentlichen Schiffsdienſte eine zeit⸗ 
hiervon Akt zu nehmen. raubende Dreſſur erfordert, und es iſt nicht beſſer, 

— wenn unſere Marine nur 500 Matroſen hat, die 
D Paris, 18. April. Omer Paſcha iſt zum ſchießen können, und die einen jährlichen Zuwachs 
Wordennmandirenden für die Herzegowina ernannt | erhalten, als wenn Tauſende da wären, die im Kriegs 


(H. N.) ſchiffsdienſt ungeübt find? Wir halten es mit der 
3 ⁰—&N—iñ — Oualität, nicht mit der Menge und geben unſer 


Zur Marine. lebendes Material nicht auf. Aber auch unſere 
Unter di J. f materielle Wehrkraft zur See halten wir nicht für 
Collegin, Oeser Ueberſchrift verheißt unſere gefchägte | fo unbedeutend, wie die, Dauz Ig e fie macht 
artikel, deren Danziger Zeitung“, verſchiedene Leit-] ſondern behaupten, daß, da in den 10 Jahren, in 
unſere Wünze ter ung zu dem Plane veranlaßt, welchen man angefangen hat, ſich mit der Gründung 
ſchen Marine e für die Fortentwickelung der Preußi- | einer Marine zu beſchäftigen, foviel geſchehen iſt, 
auszuſprechen kon Uebereinſtimmung mit der Collegin] daß wir im Stande ſind, eine effective däniſche Blo⸗ 
mit großer Sich rrerſeits aber jene Leitartikel, welche] kade zu verhindern. Damit wollen wir nicht behaupten, 

cherheit über Detailfragen der Marine⸗ les fer genug für die Marine geſchehen; doch haben wir 


auch nicht das Recht, zu ſagen; lieber gar keine Marine als 
eine ſolche. Ja, wir behaupten, daß wenn wir auch 
auf die Segelſchiffe keinen Werth legen, wir durch 
unfere Schrauben⸗Corvetten und Kanonenboote mit 
ihren gezogenen Geſchützen bei tüchtiger Führung und 
Bemannung im Stande ſein würden, eine nach der 
gegenwärtigen Lage der däniſchen Seemacht etwa 
beabſichtigte Blokade der Oſtſeeküſten zu verhindern, 
und Landoperationen einer deutſchen Armee in 
Schleswig⸗-Holſtein zu umterftügen, wenn auch nur 
dadurch, daß die däniſche Seemacht verhindert würde, 
der Däniſchen Armee zu aſſiſtiren. Freilich, den Sund 
können wir nicht foreiren, aber dies wird die „Day. 
Ztg.“ hoffentlich auch nicht von einer 10 Jahre alten 
Marine verlangen, dennoch wollen wir auch die Fahr⸗ 
zeuge, die wir haben, nicht aufgeben. Endlich auch. 
den proviſoriſchen Kriegshafen von Danzig wellen 
wir nicht aufgeben aus dem Grunde, weil wir keinen 
andern haben, die Nothwendigkeit eines anderen Ha⸗ 
fens überhaupt noch davon abhängt, ob es zweckmä⸗ 
ßig iſt, größere Schiffe, als die jetzigen Corvetten zu 
bauen, weil ferner ein anderer Hafen ſehr viel Geld, 
und eine 10- bis 15jährige Bauzeit erfordert, und 
es daher vorläufig nur erforderlich ſein würde, die 
Weichſel und den Hafenkanal um mehrere Fuß zu 
vertiefen, um die Indienſtſtellungen ꝛc. zu erleichtern, 
was auch dem Handel zu Gute kommen würde. 


Dias Erſte, was die „Danz. Ztg.“ für erforder⸗ 
lich hält, iſt die Vorlegung eines beſtimmten Planes 
zur Herſtellung einer Defenſiv⸗ Marine zum Schutze 
der Küſten. uach wir halten einen beſtimmten Plan 
für nothwendig, halten indeß die hier für denſelben 
geſtellte Forderung „Defenſiv-Marine zum Schutze 
der Küſten“, geeignet, den Plan von vorn herein un⸗ 
möglich zu machen, oder, offen geſtanden — für einen 
Unſinn. Denn was kann damit gemeint ſein? Wo⸗ 
gegen ſollen die Küſten geſchützt werden, gegen feind⸗ 
liche Landung von Armeen? Glaubt die „Danz. Ztg.“ 
vielleicht Dänemark würde verſuchen, eine Armee auf 
der Preußiſchen Küſte zum Marſche gegen Berlin 
oder Danzig auszuſetzen, um die Offenſive gegen Preu⸗ 
ßen zu ergreifen? Oder, wenn Rußland oder Frank⸗ 
reich dieſe Idee haben ſollten, würde nicht eine ſolche 
Operation gegen Preußen einen außerordentlichen 
Apparat erfordern, würden nicht ganze Flotten auf⸗ 
geboten werden müſſen, um eine ſolche Armee, die 
etwa bei Swinemünde gelandet werden ſollte, bei der 
Ausſchiffung zu decken, würden nicht Schanzen an 
geeigneten Küſtenpunkten und mobile Kolonnen, Küſten⸗ 
eiſenbahnen und größere Lager und dergl. in ſolchem 
Falle wirkſamer ſein, da auch Eckernförde, Sebaſtopol 
und ähnliche Ereigniſſe gelehrt haben, daß eine Ka⸗ 
none am Lande gut poſtirt, wirkſamer iſt als 50 auf 
dem Waſſer? Endlich welchen Maßſtab ſoll der. Un⸗ 
glückliche, der den Plan der „Defenſiv⸗Marine“ ent⸗ 
werfen ſoll, zum Grunde legen, wieviel ſchwimmende 
Batterien, Kanonenboote, Korvetten ſollen für ſolche 
Küſtenſchutzzwecke vorräthig gehalten werden, nach 
welchem Syſtem ſoll, um aller feindlichen Macht ge⸗ 
wachſen zu fein, gebaut werden, endlich wo ſoll dieſe 
Defenfiv-Marine im Bedarfsfalle concentrirt werden, 
ohne zu risquiren, dort durch eine Flotten⸗Abtheilung 
eingeſperrt zu werden, während die Ausſchiffung an 
derwärts bewirkt wird? Es iſt nicht die Aufgabe 
dieſes Artikels einen Flottenplan nach unſerer Anſicht 
vorzulegen, wie es denn überhaupt leichter Mr 4; 
einem Zeitungsartikel einen ſolchen Plau 3" 5 92 
als ihr Angeſichts des in dem letzten 8 a ; 
gefundenen Antares aller friiheren ſeeta iſchen Ber- 


hältniſſe durch Rad und Schraube, ſowie durch die 
mit der Verbeſſerung der Geſchütze aufgekommenen 
verſtärkten Eiſenbauten abzufaſſen: nur das müſſen 
wir feſthalten, daß ein Syſtem der Marinebauteu 
zum bloßen Küſtenſchutze ein Unding iſt, und man 
zwar Wälle und Schanzen hierfür anlegen kann, daß 
aber Schiffe ſo gebaut werden müſſen, daß man mit 
ihnen auch offenſiv verfahren kann, ein Marineplan 
alſo nur eine beſtimmte Machtentwicklung offenſiv und 
defenſiv obenan als Requifit zu ſtellen, und demnächſt 
zu entwickeln hat, mit welchen Schiffsgattungen, mit 
welchen Mitteln und in welcher Zeit dieſes Ziel zu 
erreichen iſt. Natürlich können wir nicht in Abrede 
ftellen, daß eine beabſichtigte Landung mit Hilfe von 
Kanonenbooten erſchwert werden kann, indeß wird 
eine Macht wie Frankreich einen derartigen Kampf 
ſtets nur in ſolchen Fällen aufzunehmen geneigt ſein, 
in denen es auf jedes unſerer Kanonenboote deren 5 
ſeiner Marine verwenden kann, und daher halten wir 
es für beſſer, einen Flottenplan zu entwerfen, bei 
deſſen Verwirklichung auch ein Angriff auf feindliche 
Schiffe auf hoher See, ein Bombardement feindlicher 
Stellungen an der Küſte und eine Forcirung des 
Sundes oder Beltes möglich iſt. (Schluß folgt.) 


Rund tch a u. 


Berlin, 19. April. In der heutigen Sitzung 
des Hauſes der Abgeordneten wurde der Kommiſſions⸗ 
Bericht über den Ambronn'ſchen Antrag wegen Aus— 
dehnung der Gemeinheitstheilungs- Ordnung an die 
Kommiſſion zurückverwieſen mit einer Reihe von 
Amendements des Abgeordneten Lette. — Der Geſetz— 
Entwurf wegen Errichtung der gewerblichen Anlagen 
wurde mit der einen Modification vorgenommen, daß 
auch Dachpapp⸗ und Dachfilz-Fabriken, fo wie Knochen- 
Brechereien, Brennereien und Bleichen konzeſſions— 
pflichtig ſein ſollen. — Petitions-Berichte wurden 
nach den Anträgen der Kommiſſion erledigt. 

— n verſchiedenen, wahrſcheinlich aus offiziöfer 

Quelle ſtammenden Zeitungs-Korreſpondenzen lieſt 
man, daß der Schluß des Landtags beſtimmt auf 
den 15. Mai feſtgeſetzt iſt. 
Es wird beſtätigt, daß für den Fall einer 
Bundesexecution gegen den Herzog von Holſtein 
preußiſche Truppen nicht in erſter Linie ſtehen werden, 
ſondern zu einer Reſerve für etwaige Einmiſchungen 
verwendet werden dürften. 

— Dem Vernehmen nach hat ſich der Prinz Wil— 
helm von Baden während ſeines mehrmonatlichen 
Anfenthaltes in St. Petersburg mit einer Prinzeſſin 
von Leuchtenberg vermählt. 

— Dr. Berthold Auerbach las am 16. d. M. in 

einer Abendgeſellſchaft bei dem König und der Königin, 
in welcher auch der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, 
der Fürſt von Hohenzollern - Sigmaringen und der 
Staatsminiſter v. Auerswald anweſend waren, einige 
ſeiner neueſten Dichtungen vor. 
— In der Provinz Poſen iſt jetzt eine neue 
Zeitung, der „Volksfreund“, begründet worden, die 
ein Pfarrvicar in Kulm redigirt; das Blatt erſcheint 
in Camin und hat ſich zur Aufgabe geſtellt, die 
Bauern, Handwerker und Tagelöhner für die junge 
polniſche Freiheit zu begeiſtern. Die Leute wollen 
nur immer noch nicht recht anbeißen, da ihr Miß⸗ 
trauen gegen den Adel und die Geiſtlichkeit zu tiefe 
Wurzeln gefaßt hat, und weil ſie nur zu gut wiſſen, 
daß man ſie benutzen will, um ſie hernach im Stiche 
zu laſſen. 

— Nach hierher gelangten genauen Berichten über 
die „polniſchen Agitationen“ iſt zwar augenblicklich 
in Warſchau ſelbſt alles ruhig, aber in den Provin⸗ 
zialſtädten, namentlich in Lublin und Kaliſch, währt 
die Aufregung der Gemüther in bedenklicher Weiſe 
fort, und es ſcheint, als warten die Polen nur noch 
auf einen Anſtoß von außen her, um von Neuem 
ſich zu erheben. Der Warſchauer Aufſtand am 
7. und 8. April wurde von Paris aus mehrere 
Tage vorher angekündigt, es unterliegt gar keinem 
Zweifel, daß die Polen in den Kreiſen des Palais 
royal ihre Helfershelfer haben. Sehr viele polniſche 
Offiziere in der ruſſiſchen Armee ſind um ihren Abſchied 
eingekommen, nachdem ſie ſchon bei den jüngſten 
Tumulten den Gehorſam aufgekündigt hatten. Jetzt 
hat die äußerſte Strenge Platz gegriffen, zu der, 
wie von den Tumultuanten ausgeſprengt wird, Ruß⸗ 
land ſich nicht verſtanden hätte, wäre es nicht von 
der preußiſchen Regierung aufgeſtachelt. Auf letztere 
wird ſchon deshalb alle Schuld geſchoben, um die 
Deutſchen dem maßloſeſten Haſſe auszusetzen, und 
fie als die ärgſten Feinde der polniſchen Freiheits⸗ 
beſtrebungen hinzuſtellen. Dem Könige von Preußen 
ſagen ſie nach, er habe in einem eigenhändigen 
Schreiben an den Czaren die Aufhebung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereins gefordert, woran 


freilich kein wahres Wort iſt; aber die Lüge muß 
herhalten, wo begründete Klagen gegen Preußen 
nicht zu formuliren ſind. 

— Die von dem Herzog von Aumale erlaſſene 
Schrift gegen den Prinzen Napoleon iſt heute auch 
hier in der Behrſchen Buchhandlung erſchienen und 
findet dort einen reißenden Abſatz. Die Schrift iſt 
auch in der That geeignet, die Intereſſen aller der- 
jenigen in hohem Grade zu erwecken, welche nicht 
blinde Anhänger des Napoleonismus ſind. Niemals 
ſind die Perſönlichkeit des kaiſerlichen Vetters und 
das freiheitsfeindliche und gewaltthätige Syſtem des 
Napoleonismus in ſo würdevoller und doch zugleich 
ſchonungsloſer und ſchlagender Weiſe gegeißelt worden, 
als in dieſer vortrefflichen Schrift. Die Eile mit 
der man dieſe für den Napoleonismus ſo gefährliche 
Schrift in Frankreich unterdrückte, iſt daher ſehr er⸗ 
klärlich. Gleichwohl wird man ihre Verbreitung doch 
nicht ganz verhindern und noch weniger den Eindruck 
verwiſchen können, welchen die edle und überzeugende 
Sprache des Herzogs von Aumale in Frankreich her⸗ 
vorrufen muß. 

— Die Schweiz ſoll wünſchen in Berlin und 
London ſtändige Legationen zu ernennen, was Ange— 
ſichts der Weltlage von augenſcheinlichem Nutzen ſein 
würde. 

Hannover, 16. April. Seit dem 7. Novbr. 
haben die hieſigen Händler 2600 Pferde nach Sarbi- 
nien geliefert; 4000 mag es in derſelben Zeit aus 
Frankreich bezogen haben; 2000 ließ es aus Neapel, 
eh' es noch wie heute halb und halb mit ihm eins 
war, heraufkommen. Frankreich bezieht faſt nichts 
mehr von uns; franzöſiſche Händler, die auf unſern 
Märkten erſchienen, kauften ebenfalls für Italien; 
Luxuspferde nimmt es aus England. Ein Ausfuhr 
verbot halten unſere Händler deshalb nicht für ſehr 
dringlich und behaupten, daß ſie das keineswegs im 
eigenen Intereſſe meinen, weil auch während der 
Verbotszeit ſie der Handel im Zollvereinsgebiet reich— 
lich beſchäftige. 


Braunſchweig, 17. April. In der heutigen 
Sitzung der Abgeordnetenverſammlung wurde der 
Kommiſſionsbericht, betreffend die Gründung einer 
deutſchen Centralgewalt u. ſ. w. berathen. Der 
Antrag der Kommiſſion lautet: „Die Landesver— 
ſammlung, auch ihrerſeits von der Ueberzeugung durch- 
drungen, daß nur das engſte Aneinanderſchließen der 
deutſchen Stämme die drohenden Gefahren der Zu— 
kunft zu beſtehen, und daß nur ein in ſich geeinigtes 
Deutſchland diejenige Machtſtellung zu erringen ver⸗ 
mag, welche, Achtung gebietend nach außen, theils 
die Entfaltung der Kräfte der Nation auf dem Ge- 
biete des Verkehrs zu ſchirmen, theils die Entwide- 
lung der Gemeinſchaft im Rechte zu fördern und das 
Endziel deutſcher Nation — eine kräftige Central 
gewalt mit deutſcher Volksvertretung — anzubahnen 


geeignet iſt, daß insbeſondere die Uebertragung der 


Führung des Bundesheeres für Kriegsfälle auf die 
Krone Preußen — nicht minder für Friedenszeiten 
eine einheitliche Oberleitung in Betreff der Bewaff— 
nung und Ausrüſtung des Bundesheeres als ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß erſcheint, damit der gegenwärtige, 
die tiefſten Beſorgniſſe einflößende Zuſtand ungenü⸗ 
gender Wehrkraft beſeitigt wird, vertraut, daß die 
herzogliche Landesregierung in gleicher Erkenntniß der 
Einheitsbeſtrebung des deutſchen Volkes und der ob— 
waltenden Gefahren auch fernerhin dieſe Zwecke nach 
Kräften zu fördern bemüht ſein wird, und ſpricht in 
dieſem Vertrauen die Bitte aus: herzogliche Landes— 
regierung wolle, ſoviel ſie vermag, darauf hinwirken, 
daß dieſen berechtigten Wünſchen und Beſtrebungen 
der deutſchen Nation Befriedigung verſchafft wird.“ 
— Nach kurzer Debatte wurde bei namentlicher Ab- 
ſtimmung der Antrag gegen nur 3 Stimmen ange 
nommen. — Gegen den Antrag ſtimmten: 1) General⸗ 
ſuperintendent Kelbe aus Helmſtädt, 2) Oberſtlieute⸗ 
nant von Mansberg aus Meinbrexen und 3) Kam— 
merrath und Propſt von Veltheim aus Deſtedt. — 
Die Tribünen waren dicht gefüllt. 


Wien, 17. April. Die Regierung iſt, wie aus 
guter Quelle verlautet, feſt entſchloſſen, dem Begehren 
der Ungarn nach einem eigenen verantwortlichen 
Miniſterium nicht nachzugeben, und zwar ſtimmen in 
dieſer Beziehung die ungariſchen Miniſter mit ihren 
deutſchen Collegen überein. Nachgiebigkeit iſt von 
den Männern, welche jetzt in Peſth das große Wort 
führen, allerdings vorläufig nicht zu erwarten; aber 
ſie dürften bald erkennen, daß ſie mehr unternehmen, 
als in ihren Kräften ſteht. Die Ueberſtürzung wird 
ihre natürliche Grenze finden, wenn, wie es ſcheint, 
die Freunde im Auslande nur Phraſen für die Ma⸗ 
gyaren in Bereitſchaft haben. Die Jugend hat frei⸗ 
lich Deak ſchon als Ueberwundenen bei Seite geworfen, 


und ſchwört auf Teleki; aber eben das macht andere 
Leute bedenklich. — Geſtern find Tauſende für Schu- 
ſelka gezeichnet worden, die Deputationen einzelner 
Vorſtädte und Corporationen, der Studentenſchaft, 
der Technik, kaufmänniſcher Geſellſchaften ꝛc. drängten 
ſich ohne Unterbrechung in ſeiner Wohnung. Berger 
hat heute Abend richtig ſeine Katzenmuſik bekommen 
und zwar von größtentheils anſtändig gekleideten 
Leuten. Die Polizei ſchritt ein, aber, wie alle Augen⸗ 
zeugen verſichern, durchaus tact- und maßvoll. 

— Der authentiſche Wortlaut der Anſprache des 
Kaiſers an die böhmiſche Krönungsdeputation wurde 
in der vorgeſtrigen Sitzung des böhmiſchen Landtages 
mitgetheilt. Er iſt folgender: 

„Ich freue mich, dieſe Deputation des böhmiſchen 
Landtages bei mir zu ſehen, und den Herren vor Allem 
meine feſte Zuverſicht auszuſprechen, daß Sie die Abſicht, 
die mich bei Erlaſſung des Diploms vom 20. October 
und der Verfaſſung vom 26. Februar geleitet hat, wür⸗ 
digen und zum Leitfaden Ihrer Thätigkeit nehmen wer- 
den, die Abſicht: die berechtigte und begründete Freiheit 
und Autonomie der Länder meiner Krone mit den ſo 
notbwendigen Bedingungen der Einheit der Monarchie 
in Einklang zu bringen. Durch den einſtimmigen Be- 
ſchluß, den Sie mir im Namen des Landtags vorgetra⸗ 

en, ift derſelbe meinem innigſten Wunſche entgegenge- 
ommen.“ (In böhmiſcher Sprache fortwährend): „Ich 
werde mich in Prag zum Könige von Böhmen krönen 
laſſen, und ich bin überzeugt, daß dieſer heilige Akt ein 
neues unzerreißbares Band des Vertrauens und der Treue 
knüpfen wird zwiſchen meinem Throne und meinem König⸗ 
reiche Böhmen.“ 

— Ueber die vorgeſtern Abends hier wiederum 
und zwar in verſtärktem Maße vorgekommenen Exeeſſe 
berichtet die „Preſſe“: „Tagsüber ſchon trug man 
ſich mit Gerüchten von Demonſtrationen gegen einzelne 
Perſonen, ſo wie von Ovationen, die für Dr. Schu⸗ 
ſelka vorbereitet ſeien. Die Hörer der Univerſität 
hatten eine Serenade für denſelben beabſichtigt, und 
eine zahlreiche Verſammlung von Studenten fand zu 
dieſem Zwecke in der Aula ſtatt. Dem energiſchen 
Abwehren des Dr. Schuſelka, der ſchriftlich die jun⸗ 
gen Männer beſchwor, um der allgemeinen Sache 
willen von ihrem Vorhaben abzulaſſen, gelang es 
wirklich, Sie von ihrem Entſchluſſe abzubringen. Sie 
erklärten dem zur Beſchwichtigung der Gemüther her— 
beigeeilten Rector magnificus, Profeſſor Oppolzer, 
daß fie auf die Serenade verzichteten. Die Verſamin⸗ 
lung trennte ſich hierauf. Des Abends wogten Maj- 
ſen durch die Straßen. Das bedrohlichſte Ausſehen 
hatte die Gegend um den Seitzerhof. Hier hatte die 
Behörde energiſche Vorkehrungsmaßregeln getroffen. 
Die Seitzergaſſe war durch berittene Polizeiwache ab⸗ 
geſperrt, die Hausthore um den Bazar herum waren 
geſchloſſen, ſtarke Patrouillen theilten die Menge, fie 
am Stehenbleiben hindernd, und das Kriegsgebäude 
wie der Hof waren von ſtarken Militär-Abtheilungen 
beſetzt. Die Menſchenmaſſe ihrerſeits ſtrömte vom 
Kohlmarkt und Tuchlauben, vom Stephansplatz und 
den Nebengaſſen her gegen den Graben, ſtaute ſich 
hier in der Richtung gegen die Bognergaſſe, und von 
hier aus ließen einzelne Gruppen von Zeit zu Zeit 
ein ſchrilles Geheul und Geziſche ertönen. Auch vor 
dem erzbiſchoͤflichen Palais formten ſich Gruppen. 
Gegen 10 Uhr ſtellte ſich dort eine Militär- Abthei⸗ 
lung auf, während einzelne Militär -Kolonnen den 
Kohlmarkt, den Graben und Stephansplatz von den 
Maſſen freizumachen ſuchten. Nach 11 Uhr hatte ſich 
die Menge bereits größtentheils zerſtreut. Zahlreiche 
Verhaftungen waren vorgekommen.“ 

Neapel. Die Ankunft und ſofortige Feſtnahme 
von vierzig Perſonen, welche aus Rom in Neapel 
am 12. April eingetroffen und bei denen man ſehr 
kompromittirende Papiere vorgefunden hat, iſt bereits 
telegraphiſch angezeigt worden. Auch neue Waffen- 
vorräthe find, nach Berichten aus Neapel vom 12., 
die am 16. in Marſeille eintrafen, entdeckt, und die 
Polizei iſt einer Sendung von 2000 Stück Gewehren 
auf der Spur, die, am Pauſilippo ans Land gebracht, 
den Behörden angezeigt, doch bis dahin, 12. April, 
noch nicht ausgeſpürt wurde. Der Herzog von Caja⸗ 
niello, gegen den die gerichtliche Unterſuchung in vollem 
Gange iſt, ſitzt in Sonderhaft. 

— Am 10. April war die Stadt, wie man unter 
dieſem Datum der „Allg. Ztg.“ ſchreibt, in fieber⸗ 
hafter Bewegung. Die Nationalgarde ſteht unter den 
Waffen, die Truppen ſind conſignirt. Die Reaction 
wird durch die Unthätigkeit der Regierung ermuthigt, 
und erhebt drohend das Haupt. Geſtern fand man 
Zettel durch die Stadt geſtreut, worauf angekündigt 
wird, daß Franz II. allen die vollſte Verzeihung und 
eine ſehr liberale Regierung verſpricht. Der „Indi⸗ 
pendente“ vom 10. d. ſagt, daß geſtern in der Straße 
Santa Maria in Portico ein heftiger Streit in Be⸗ 
treff Garibaldi's und Franz' II. zwiſchen Männern 
und Weibern entſtand. Eine royaliſtiſche Frau zog 
einen Dolch unter ihrem Kleid hervor und verwun⸗ 
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dete ein Garibaldianiſches Weib und deren Tochter. 
Die Nationalgarde eilte herbei, und konnte ſich erſt 
nach großen Anſtrengungen des wüthenden Weibes 
bemächtigen. In einem Palaſt neben der Poſt wurde 
eine große Menge Waffen und Kriegsmunition gefun⸗ 
den. Die Verhaftungen von Reactionairen dauern 
— man nennt unter denſelben auch die Fürſten von 
— vu Monteroduni. Der Herzog della 
flohen Eu er Fürſt von Montemiletto find ent- 
r Nacht wurden um Caſerta, Nola, 
ee Arco x. mehr als 150 Reactionaire 
er N und hierher gebracht. 
Briefe ach allem was man nachträglich durch directe 
reichen aus Neap el erfährt, welche bis zum 9. April 
hauptſa war es bei der überaus weit verzweigten, 
uptſächlich durch die muſterhafte Entſchloſſenheit der 
ationalgarde und ihres Commandanten, General 
ropputi, vereitelten bourboniſchen Verſchwörung förm⸗ 
lich auf eine piemonteſiſche Vesper abgeſehen. Die 
Bauern und Lazzaroni ſollten mit Miſtgabeln und Aexten 
in den Häuſern der Unioniſten aufräumen, welche 
zugleich meiſtens die Begüterten ſind, bei denen et⸗ 
was zu holen iſt; die Häupter der Verſchwörung 
nannten bei den Ihrigen die Sache auch ungenirt 
zihre ſiciliſche Vesper“. Bei dem verhafteten Bi⸗ 
ſchof Trotta fand man folgenden an General Bosco 
Brier aber noch nicht zur Abſendung gelangten 


E „Lieber General! Ich ſetze Sie von meiner thä- 
tigen Mitwirkung bei unſerer heiligen Sache in Kennt⸗ 
niß. Es iſt mir gelungen, 10,000 Arbeiter zu be⸗ 
waffnen, die tapfer und willig ſind, und ich habe 
6000 Ducati daran gewandt. Zu dieſem Zwecke 
br, ic) er mein war, zu Geld. Am 
zeiten ell die Bewegung losgehen; um mein 
. zu beruhigen, habe ic ſo gehandelt. Beob⸗ 
achten Sie das ſtrengſte Geheimniß; ſelbſt unſer Herr 
ſoll nichts davon erfahren“ 
Paris, 16. April. Die römiſche Frage ift 
ihrem Ende nahe. Der Kaiſer iſt entſchloſſen, ein 
Ultimatum an den Papſt zu ſenden; erfolgt noch ein⸗ 
mal die gewohnte Antwort „non possumus“, fo 
ziehen die franz. Truppen aus Rom ab. Ja, aus 
guter Quelle wird uns mitgetheilt, die Entſcheidung 
ſei ſehr nahe. Freilich verſichert Walewski Jedem, 
der es hören will, die Truppen blieben in Rom. 
De täuſcht aber Niemanden; iſt es doch bekannt, 
aß die rechte Hand nicht weiß, was die linke thut. 
5 —. Dem Vernehmen nach hätte ſich Prinz Napoleon 
rieflich an ſeinen kaiſerlichen Vetter gewendet, um 
ein gerichtliches Einſchreiten gegen die Brochüre des 
— are zu ge en Die Zahl der ver- 
emplare der Bro i 
angegeben. nn 

— Es taucht aufs Neue das Gerücht von ei 

Wallfahrt der Kaiſerin nach Jeruſalem auf ei 

Kopenhagen, 16. April. Das 7. und 20. 
Bataillon find geftern hier auf den Kriegs⸗Dampf⸗ 
ſchiffen „Holger Danſke“ und „Uffo“ nach Sonder⸗ 
burg eingefchifft worden. Außer dem Kriegsminiſter, 
dem General Gerlach und mehreren höheren Offi- 
zieren befanden ſich, wie „Flyvepoſten“ mittheilt, auch 
mehrere Geſandten fremder Mächte bei der Ein⸗ 
ſchiffung zugegen. 

— Die holſteinſchen Truppen ſollen dem Ver⸗ 
nehmen nach in zwei Brigaden unter den Oberſten 
Vett und Wörishöffer zuſammengezogen werden und 

8 Reſerve des Heeres ein Lager in und um Aal⸗ 
borg beziehen. 

— Wie „Dagbladet“ vernimmt, werden die zu 
den hier liegenden Bataillons, die ihre Mannſchaft 
955 Holſtein bekommen, einberufenen Beurlaubten von 

euſtadt, wohin zu dieſem Zwecke zwei Kriegsdampfer 


beordert worden ſind, nach Seeland übergeführt werden. 
— ... —m— — 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 20. April. 

Sa Das Dampfſchiff „Ida“ kehrt auf höheren 
efehl Ende nächſten Monats hierher zurück, wird 
er erſt in Cardiff anlaufen, um von dort eine Ladung 
ohlen mitzubringen. 

— Die Sammlungen für die Preußische Flotte 

ſelbſt di einen immer größern Umfang, ſo haben z. B. 

diesen ramten der Königl. Werft eine Büchſe 
am Tage Wwe beſchafft und ſind die Beiträge heute 
— ee Aufſtellung ſchon ſehr zahlreich geweſen. 
endigung 1 iedrich Haaſe begiebt ſich nach Be⸗ 
Frankfurt a W hieſigen Gaſtſpiels von hier nach 
wird, und von 7. wo er einige Gaſtrollen geben 
— Die p dort nach Hamburg. 
ommerſche Ritterſchaft hat zur Beſchaf⸗ 

— — für das neu errichtete V. Pom⸗ 

geschenkt. erie Regiment (No. 42) 600 Thlr. 


nicht länger anderen großen Städten in dieſer Be⸗ 


[Kreutzberg's Menagerie] (Fortſetzung.) 
Geſtern vertrat Herr Kreutzberg jun. feinen berühmten 
Vater, der von einem kleinen Unwohlſein befallen iſt, 
bei den Productionen in dem Gentral-Käfig der Mena- 
gerie. Der junge Mann entledigte ſich ſeiner Aufgabe 

mit jugendlichem Muth und einer Gewandtheit, die ihm 
zur Ehre gereicht. — Er ſammelte in dem Centralkä fig 
die Beſtien aus den verſchiedenen andern Käfigen um 
ſich und verkehrte mit ihnen, als ſeien ſie liebe Haus⸗ 
enoſſen. Der majeſtätiſche Löwe legte ſich ihm zu 
Füßen und dann gebrauchte Herr Kreutzberg jun. den⸗ 
ſelben als einen Sopha, als wollte er auf demſelben ſei⸗ 
nen Mittagsſchlaf halten. Petz hatte ſich indeſſen einen Pla 
auf einer im Winkel ſtehenden Tonne erwählt un 
ſpielte lediglich den Zuſchauer und zwar in einer ſo vor⸗ 
nehmen Weiſe, als hätte er einen Platz im erſten Range 
bezahlt. Die Hyänen waren ſehr unruhig; fe 
liefen, von der Kälte des wetterwendiſchen Apriltages 
entſetzlich geplagt, an dem Eiſengitter hin und her und 
achteten nicht auf das, was um ſie her vorging. Indeſſen 
erhob ſich Herr Kreutzberg jun. von feiner Lagerſtätte 
und forderte den Löwen auf, ſich gleichsfalls zu erheben. 
Der Löwe war gehorſam, und Hr. Kreutzberg jun. riß 
ihm, dem König der Thiere, den Rachen weit auf, um 
dem Publikum die Zähne deſſelben zu zeigen. Augen⸗ 
ſcheinlich waren Se. Majeſtät ſehr ungnädig. Trotzdem 
ſteckte Herr Kreutzberg jun. ſeinen Kopf mit den roth⸗ 
blühenden Wangen tief in den Rachen des Löwen, ſo 
daß dieſer die beſte Gelegenheit hatte, denſelben abzubeißen, 
aber er ließ den ſchönen Kopf unverſehrt: ein Beweis 
dafür, in welchem hohen Grade das blutdürſtige Thier 
feinen Herrn und Meiſter kennt. Darauf mußte ſich 
der Löwe als Voltigeur produciren. Zum Erſtaunen 
aller Anweſenden war die Decke des Käfigs faſt noch zu 
niedrig für die hohen Sprünge, welche der gefangene 
Sohn der Wüſte ausführte. Der lebhafteſte Beifall des 
verſammelten Publikums wurde ihm zu Thezl. Seiner 
ebenbürtig iſt der kleine Elephant durch ſeine Klugheit, 
der ſich wieder als Künſtler producirte, indem er den 
Leierkaſten I wie er denn auch einen Beweis ſeiner 
Fähigkeit dadurch gab, daß er Briefträgerdienſte verrichtete. 
(Fortſetzung folgt.) 

O Marienburg, 19. April. Nachdem die 
Kgl. Regierung zu Danzig die Wahl des zum Raths⸗ 
herrn erwählten Rentiers Forſch hierſelbſt nicht be- 
ſtätigt hatte, wurde derſelbe abermals von den Stadt⸗ 
verordneten zum Rathsherrn gewählt. Dieſe zweite 
Wahl iſt wiederum nicht beſtätigt worden und wird, 
da, wie wir vernehmen, die kommiſſariſche Verwal- 
tung der vacanten Magiſtrats-Mitglieds⸗Stelle nicht 
angeordnet iſt, eine Stelle im Magiſtrats⸗Collegio 
ſo lange unbeſetzt bleiben müſſen, bis die Stadtver⸗ 
ordneten ſich entſchließen, die Wahl auf eine andere 
Perſönlichkeit zu lenken. Daß die Beſetzung der 
Stelle nicht allein wünſchenswerth, ſondern auch im 
Intereſſe der Stadtgemeinde liegt, iſt gewiß außer 
allem Zweifel und daher ein baldiges Arrangement 
wohl nothwendig. - 

Elbing, 19. April. Die Herren Geheimer Ober- 
baurath Lentze und Geh. Baurath Schmidt find feit 
einigen Tagen in unſerer Gegend. Sie haben zuerſt 
die Bauten des oberländiſchen Canals beſichtigt, ſind 
geſtern an dem Flüßchen Sorge geweſen, um daſſelbe 
Behufs ſeiner Schiffbarmachung in Augenſchein zu 
nehmen und wollten heute unſern Hafen beſuchen, 
bevor die endgiltige Entſcheidung über die großartigen 
Arbeiten zu ſeiner Vertiefung getroffen wird, für 
welchen Zweck bekanntlich der Staat 32,000 Thaler, 
die Commune 16,000 und die Kaufmannſchaft 
16,000 Thaler bewilligt haben. An letzterer Fahrt 
waren die Herren jedoch wegen Mangel an Zeit ver- 
hindert, und wird Herr Geh. Baurath Spittel nächſtens 
unfere Hafenbauten zu dieſem Behufe tnfpiziren. 

— In dieſen Tagen hat der Steuerſiskus das 
von Sternfeldt'ſche Haus am Luſtgarten für die Summe 
von 14000 Thlr. gekauft, um dorthin das Steueramt 
und die Waage zu verlegen. 


Stadt- Cheater. 

Geſtern fand bereits die fünfte Gaſtdarſtellung 
des Herrn Friedrich Haaſe in unſerm Theater 
ſtatt. Es kamen das von Wages (Hefe) nach 
dem Franzöſiſchen bearbeitete einactige Luſtſpiel: 
„Ein Arzt“ und „die beiden Klingsberge“ von 
Kotzebue zur Aufführung. Der alte Klingsberg des 
Herrn Haaſe hat eine große Berühmtheit erlangt 
und zwar mit vollem Recht. Denn die Leiſtung des 
Künſtlers in dieſer Rolle iſt nicht nur ein kaum 
nachzuahmendes Meiſterſtück der Detailzeichnung, ſon⸗ 
dern macht auch durch innere Einheit und Conſequenz 
den Eindruck eines vollkommen abgerundeten Kunſt⸗ 
ganzen. Ueberdies iſt ſie ausgezeichnet durch ein 
überaus lebendiges Colorit, was ſeinen Grund haupt⸗ 
ſächlich darin hat, daß der Künſtler bei der Geftal- 
tung des Characters vermittels einer feinen Beob⸗ 
achtungsgabe unmittelbar aus dem Leben geſchöpft, 
eine Studie nach der Natur geliefert hat. Dabei 
aber iſt ſein alter Graf Klingsberg keinesweges nur 
ein bloßes Portrait, vielmehr veranſchaulicht er uns 
eine ganze Gattung von Menſchen und erfüllt ſo 
die Aufgabe der Kunſt, in der Concretion die Allge⸗ 
meinheit erſcheinen zu laſſen. Der Beifall, welchen 


— Der Kunftgärtner Herr Radike hat die Con- 
ceffion zur Errichtung eines Sommer - Theaters in 
feinem auf Neugarten belegenen Garten-Etabliſſement 
erhalten und ſteht ſomit in Ausſicht, daß auch Danzig 


ziehung nachſtehen wird. Herr Radike beabſichtigt 
ein verhältnißmäßig großes und elegantes Theater⸗ 
Gebäude herzuſtellen und demnächſt im Sommerjwo- 
möglich täglich Concerte und Theater-Vorſtellungen 
geben zu laſſen. Während des Winters könnte das 
Theatergebäude in einen ſogenannten Winter⸗Garten 
mit Leichtigkeit eingerichtet und ſomit Concerte und 
andere Vergnügungen darin arrangirt werden. 

— Herr Apotheker Helm hielt am Donnerſtage 
einen Vortrag über „die aus Stein- und Braunkohle 
darſtellbaren gewerblichen Producte“ und zeigte, wie es 
faſt nicht mehr möglich iſt, dieſelben in unſerem Zeit⸗ 
alter, wo Comfort und ein ruhiger Genuß der zeit⸗ 
lichen Güter vor Allem geſchätzt wird, zu entbehren. 
In erſter Reihe ſehen wir das aus der Kohle fabricirte 
Leuchtgas. Aus dem dunkeln Schooße der Erde gewonnen, 
erſetzt es hier oben der Sonne ſtrahlendes Licht. 
Verdichtet zu Photogen und Solaröl, iſt es eine Zierde 
unſerer Zimmer und Säle. Unſcheinbar, jedoch nicht 
minder nützlich, zeigt ſich ein anderes Product der 
Kohle: der Theer; Ordnung, Dauerhaftigkeit und 
Reinlichkeit verbreitend, erzeugt er zugleich aus ſich 
ſelbſt ein Mittel (Benzin), einen von ihm ver⸗ 
urſachten Schmutzfleck zu beſeitigen. — In weis 
terer Reihe erblicken wir den Asphalt, die Dach⸗ 
pappe und all die Lacke, welche ohne Asphalt und 
Steinkohlenöl nicht zu bereiten find. Ihm ſchließen 
ſich alle die verſchiedenartigſten Cautſchouclöſungen 
an und ihre Verwendungsweiſe in den Künſten und 
Gewerben. In folgender Reihe ſteht das junſern 
Bäckern wohlbekannte Hirſchhornſalz, der Salmiak und 
das zahnſchmerzſtillende Kreoſot, all die Amoniac⸗ 
präparate der Apotheker, dann die aus dem Theere 
dargeſtellten Parfüms, vor allen die nach bitterer 
Mandel riechende Mirbaneſſenz. — In letzter Reihe 
prangen noch die herrlichſten und mannigfaltigſten 
Farben, die unſer Aug' erfreuen und unſern Sinn 
erheben, von denen die zarten Amiliefarben zu er⸗ 
wähnen ſind. Wer wird glauben, daß dieſe prächtig 
rothen und violetten Farben, die in der Modenwelt 
den erſten Rang einnehmen, der ſchwarzen Steinkohle 
entnommen ſind! Aber noch iſt die Reihe der 
Präparate nicht erſchöpft, welche die Kohle uns liefert; 
hundert Stoffe find noch darin vorhanden oder bar- 
aus darſtellbar, welche bis jetzt nur für den Chemiker 
von Intereſſe ſind. Es erſcheint faſt kein techniſches 
Journal, welches nicht wenigſtens einen Artikel über 
Steinkohleninduſtrie uns vorführt, und mit Recht 
giebt der Engländer der Steinkohle den Ehrentitel 
„ſchwarzes Gold“. In der That iſt ſie es, welche 
unſere Arbeitsmaſchinen und Feuereſſen in Betrieb 
fett, welche der Dampfkraft erſt die rechte Anwen⸗ 
dung gegeben, die Producte und Erzeugniſſe der 
Länder fortbewegt und dem Austauſch unendlich dien⸗ 
lich iſt, f ſo wie ſie die wahre Freiheit der Völker, 
welche im ungehinderten Verkehr, ohne gegenſeitige 
Anfeindungen, ihren Zweck hat, anbahnt und ſichert. 


— Kunſtfreunde machen wir auf die jetzt im 
rothen Saale des Rathhauſes veranſtaltete Gemälde⸗ 
ſammlung aufmerkſam, auf welche wir bereits in 
einer frühern Nummer hingewieſen. 

— Die für heute beabſichtigte Aufführung der 
Mendelsſohn'ſchen Muſik zur Athalia ſoll am nächſten 
Mittwoch im Apolloſaale ſtattfinden. 


— Das von Herrn Muſik⸗Director Markull 
beabſichtigte Concert iſt für den nächſten Sonnabend 
feſtgeſetz. 

— Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß mit 
dem. Vergnügungslocal: „Schahnasjans Garten“ inſo⸗ 
fern eine Veränderung ſtattfinden ſolle, als der jetzige 
Beſitzer, Herr Johannzen, die Abſicht habe, einen 
Tanzſaal zu bauen. Wir ſind in der Lage, dieſem 
Gerücht auf das Beſtimmteſte zu widerſprechen. Herr 
Johannzeu ſtrebt allerdings dahin, das von ihm er⸗ 
worbene Etabliſſement in ſeiner Einrichtung zu ver⸗ 
vollkommenen; doch wird es dabei keinesweges den 
Character eines lieblichen Jdylls, wodurch es bisher 
einen ſo großen Reiz auf die naturſinnigen Bewohner 
Danzigs ausgeübt hat, verlieren; im Gegentheil ſoll 
derſelbe nur noch ſchärfer ausgeprägt werden. 


— Die diesmalige Ladung des Dampfer „Col⸗ 
berg“ nach Stettin beſteht größtentheils aus Sing⸗ 
vögeln aller Gattungen, Hühnern, Kapaunen, Put⸗ 
hühnern, Perlhühnern, Faſanen, Pfauen, Enten, 
Hunden und Affen, welche Behufs Weitertransport 
nach Petersburg auf den ruſſiſchen Dampfer „Alexan⸗ 
der“ in Stettin überladen werden ſollen. 


Herr Haaſe fand, war fo groß, daß er mehrere 

Male bei offener Scene gerufen wurde. Den jungen 
Klingsberg gab Herr Röſicke mit feiner Tournüre 
und dem beſten Erfolge. Die Frau Wunſchel der 
Frau Dill that ſich durch ein lebendiges Spiel und 
eine wohl gelungene Characteriſtik vortheilhaft her⸗ 
vor. Fräul. Heuſer (Madame Friedberg) ſpielte 
ihre Rolle mit innerem Antheil und Decenz, ſo daß 
wir uns heute mit ihrer Leiſtung zufrieden erklären 
können. In angemeſſener Weiſe entledigten ſich auch 
die Damen Frau Woiſch, Frl. Lüſch und Frl. 
Ewald wie die Herren Bartſch und Zinner 
ihrer Aufgaben. Das Zuſammenſpiel war, Kleinig⸗ 
keiten abgerechnet, recht gut, und machte die ganze 
Vorſtellung des Stückes einen günſtigen Eindruck. 
Das einactige Luſtſpiel: „Ein Arzt“ welches den 
beiden Klingsbergen voran ging, hatte ebenfalls eine 
ſehr gute Wirkung gehabt, indem die virtuoſe Leiſtung 
des Hrn. Haaſe durch das Spiel der Hrn. Werner 
und Cabus wie der Damen Frl. Heuſer und 
Frau Dill wacker unterſtützt wurden. 


Bermiſchtes. 


„ Der „Newy. Herald“ berichtet über einen inter 
nationalen Hundekampf zwiſchen „Roſie“ aus Brooklyn 
in Amerika und „Beß“ aus Liverpool in England. Beide 
Hunde find in beiden Hemiſphären als muthige Helden 
berühmt, und Beß wurde zu dieſem Kampfſpiel, auf das 
in Bon, Californien und Neu-England an 10,000 Doll. 
Wett⸗Einſatz ſtanden, eigends über das Weltmeer gebracht. 
Das Schauſpiel fand in einem Haufe in New. Nork ftatt 
— in einem Saal, deſſen Parterre von 16 Fuß Länge 
und 12 Fuß Breite war. Damit kein Geräuſch bis auf 
die Straße dringen und die Polizei anziehen könne, hatte 
man Thüren und Feniter verhangen und verſtopft, und 
in dem faſt luftdicht geſchloſſenen Raum ſaßen auf amphi⸗ 
theatraliſch um das Parterre aufſteigenden Bänken über 
1000 Perſonen, deren jede ½ Dollar Entree gezahlt hatte. 
Rühren konnte ſich kein Zuſchauer und geathinet wurde 
nur mit Noth. Unter den Präliminarien des Kampfes 
waren folgeude die imereſſanteſten. Beß — ſagt der 
Bericht — iſt ein kleiner Bulldoggshund mit weißem 
Leib, ſchwarzen Ohren u. ſ. w. Seine Schönheit als 
Kampfhund entlockte den Zuſchauern einſtimmige Rufe 
der Bewunderung und des Entzückens. (Der Körper 
wird dann ſo genau wie einſt in der „Times“ der Leib 
Mr. Heenan's geſchildert.) Nachdem er von M'Loughlin, 
dem Erzieher Roſie's, gewaſchen worden, wurde er „gekoſtet“, 
d. h. M'voughlin beleckte den Hund mit der Zunge, um 
ſich zu Überzeugen, daß man ihn nicht mit einer ſchäd⸗ 
lichen Subſtanz beſtrichen, um den Gegner während des 
Herumbeißens zu vergiften. Dieſelbe Operation nahm 
dann der Abrichter von Beß mit Roſie vor. Der Kampf 
dauerte zwiſchen 35 und 40 Minuten, und endete mit dem 
länzenden Triumphe des Großbritanniers, des tapferen 
Bes aus Liverpool. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatortium der Röniglichen Nuvigalionsſchule 


zu Danzig. 
212 0 Thermo⸗ 
air ent eee“ meer | Wind und Wetter. 
8 O Vor. Linien. n. Reaum. 
19] 4 338,04 |-+ 1, [Nord windig, bühige Luft, 
mitunter Schneetreiben. 
2008 339,85 P 1, Nord windig, bühige Luft. 
gegen 10 U. ſtarke Schneebü. 
12 339,79 3, N. mäß., bew., i. Norden klar. 
Producten ⸗Werichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 20. April. 

Weizen, 160 Laſt, 130, 129.30, 129pfd. fl. 580, 590, 620 
bis fl. 650, 127pfd, fl. 575, 125pfd. fl. 555. 

Roggen, 135 Laſt, 122pfd. fl. 320, 118, 19pfd. fl. 309, 
113pfd. fl. 288 pr. 125pfd. 

Weiße Erbſen, 10 Laſt, fl. 320 — 336. 

Wicken, 4 Laſt, fl. 240. 

Danzig. Bahnpreiſe vom 20. Aprit. 

Weizen 120—130pfd. 70 — 100 Sgr. 

Roggen 125pfd. 47 —56 Sgr. 

Erbſen 45—55 Sgr. 

Gerſte 100—1188fb. 37 —51 Sgr. 

Hafer 65 —80 pfd. 21—27 Sgr. 

Spiritus 20 Thlr. pr. 8000 Tr. 

Berlin, 19. April. Weizen 70—83 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 46% —47%, Thlr. pr. 2100pfD. 
Gerſte, große und kl. 38 —44 Thlr. 

afer 23--27 Thlr. 

rbſen, Koch- und Futterwaare 38—48 Thlr. 
Rüböl 10% Thlr. 
Leinöl 10% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20 — 19 Thlr. 


Luſtſpiel in 1 Act, nach dem 


Zimmer 14. 


Stettin, 19. April. Weizen 85pfd. 72 —88 Thlr 
Roggen 77 pfd. 44—44½ Thlr. 
Rüböl 19% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19% Thlr. : 
Königsberg, 19. April. Weizen 94—95 Sgr. 
Roggen 50 Sgr. 
Gerſte, kleine, 41 Sgr. 
Hafer 25—27 Sgr. 
Erbſen, weiße, 60 Sgr. 
Elbing, 19. April. Weizen hochb. 122pfd. 71—83 Sgr. 
Roggen 120pfd. 40—47 Sgr. 
Sertte, große 103. 110pfd. 37—47 Sgr., kleine 99. 
105pfd. 34—40 Sgr. 
Hafer 76pfd. 28 Sgr. 
Erbſen, weiße Koch- 51—55 Sgr., Futter 45—50 Sgr. 
graue 50—75 Sgr., grüne 70—78 Sgr. 
Bohnen 58—63 Sgr. 
Wicken 30—42 Sgr. 
Spiritus 19% Thlr. 
Bromberg, 19. April. Weizen 122 —25pfd. 63.—67 Thlr. 
Roggen 118 — 124pfd. 36 ½ —39 Thlr. 
Gerſte, große 30—36 Thlr., kleine 24— 26 Thlr. 
Spiritus 20 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
. Im Engliſchen Haufe: 

Herr Geh. Ober⸗Bau⸗Rath Lentze a. Berlin. Herr 
Prem.⸗Lieuten. u Rittergutsbeſitzer Steffens a. Kleſchkau. 
Herr Rittergutsbeſitzer Steffens a. Mittel- Golmkau. Die 
Herren Kaufleute Brockhaus a. Remſcheid, Brockhauſen 
a. Berlin u. Malliſon a. Königsberg. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Fabrikbeſitzer Burau a. Rheda. Hr. Gutsbeſitzer 
Wendland a. Stolp. Die Herren Kaufleute Müller a. 
Stralſund u. Günther a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Sachtler a. Bitterfeld, Schreiber 
a. Guben, Leiſering a. Mewe, Fiſcher a. Deſſau, Mohr 
a. Görlitz u. Appel a. Frankfurt a. M. 

Walter's Hotel: 

Herr Rittergutsbeſitzer Schwaneberg a. Pommern. 
Die Herren Gutsbeſitzer Froſt nebſt Familie a. Liebenau 
u. Ziehm nebſt Familie a. Sprauden. Die Hrn. Kaufleute 
Bergmann und Michaelis a. Berlin. Herr Fabrikant 
Winterſtein a. Annaberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Herren Kaufleute Schirmer a. Berlin u. Kraft 
a. Dresden. Herr Maler Fiſcher a. Hamburg. Herr 
Oekonom Lange a. Bromberg. 

Deutſches Haus: 

Die Herren Kaufleute Böhm a. Nakel u. Krönke a. 
Cöslin. Die Hrn. Gutsbefiger Waſchewski a. Mählonken 
u. Lemm a. Kriefkohl. Fabrikant Krolek a. Bromberg. 
Ober⸗Inſpektor Panke a. Stangenberg. 


Stadt⸗Theater in Danzi 


Sonntag, den 21. April. (Abonnement ßig. 
Gaſtſpiel des Königt. Hofſchauſpieters 
Herrn Friedrich Saaſe, 
vom Hoftheater zu München. 


Don Cäſar von Bazano, 


oder: 


König, Graf und Zitherſchlägerin. 
Romantiſches Schauspiel in 5 Acten nach dem Franzöf. 
von W. Friedrich. 

Hierauf auf vielſeitiges Verlangen: Zum zweiten Male: 


Der Mentor, 
Oder: 
Der Weiberfeind in der Klemme. 


ranzöſtſchen frei bearbeitet 
von J. W. Lembert. 

(Hr. Haaſe, im erſten Stücke: Don Cäſar von Bazano, 
im zweiten: Magiſter Weiſe, als Gaſt.) 
Montag, den 22. April. (Extra⸗Abonnement No. 4.) 
Benefiz der Frau von Marra-Bolmer, 


Marie, oder: Die Regimentstochter. 

Komiſche Oper in 2 Acten nach dem Franzöſiſcheu des 

St. Georges und Bayard von C. Gollmick. Muſik 
von Donizetti. . 


Hierauf: 
Ein Stündchen in der Schule. 
Vaudeville in 1 Akt nach Lokroy, von W. Friedrich. 
Muſik von Stiegmann. 


— . — — H:é —éêꝓũ——  { Z—Z——Z—— 
Im Apollo⸗Saale. (Pr. Hof.) 
Sonntag, 21. April. Letzte öffentliche Lorſtellung. 
1) Der Bau der Sternenwelt. 2) Die Baudenkmäler 


Noms. 3) Landſchaften, Farbenſpiele und komiſche Ver ⸗ 


wandlungen. Billets zu ermäßigten Preiſen im Lokale 
Aufang 8 Uhr. A. Böttcher. 


Briefbogen mit Damen Vornamen 
ſiud zu haben bei Edwin Groening. 


9 wer aut Schrift. 5 
n L. G. ma 
Ben Buchhandlung in 5 Ne 15 
Die Orleans 
gegen die Napoleoniden. 


Brief über die Geſchichte Frankreichs 


von Heinrich v. Orleans, Herzog von Aumale. 
Preis 5 Sgr. 


G. Kreutzberg. 


Königl. Preuß. Lotterie-Looſe, 
ich habe zur Atem Klaſſe noch einige Looſe abzulaſſen. 


Stettin. Hermann Block. 


Gelegenheits-Gedichte aller Art 


fert igt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


— — — — — — — ——— ́ üW-AwwU—(——— 
Wichtig für Herren. 
Vortheilhaft für Jedermann. 

Ich verkaufe die eleganteſten Herrenkleidungsſtücke zu 
auffallend billigen Preiſen und nach ſtehender Preiscourant 
liefert den klarſten Beweis: 
Raglans von Chinchilla u. Velour 
Tuch⸗ und Leibröcke 8 1 
Bukskinbeinkleider in allen 2 
Sommerbeinkleide . Sgr. 
Weſten, Haus⸗ und Kegelröcke . „ 20 „ „ 

Außerdem: Oberhemden, Cravatten und Schlipſe zu 
auffallend billigen Preiſen. 
Freudenthal 's Kleidermagazin für Herren 


E nur Breitesthor Thor No. 2. . 
117 


Wichtig für Jedermann!!! 
um Matten u. Mäuſe, ſelbſt wenn 


ſolche in Maſſe vorhanden, auf eine einfache 
Art ſofort, ſpurlos, für immer, auf eine 
räthſelbafte Weiſe radical zu vertilgen, offe⸗ 
riren wir unſer Lager von Pillen, in Schachteln, zum 
Preiſe von 10 Sgr. bis 2 Thlr. und leiſten für den 
Radikal⸗Erfolg jede gewünſchte Garantie, 


Lenzig & Comp., Ankerſchmiedegaſſe 1. 


Ratten, Mäuſe, Wanzen 
und ihre Brut, Schwaben, Franzoſen ꝛc. vertilge 
ich mit augenblicklicher Ueber zeugung und 
Liähriger Garantie. 

Johannes Dreyling, 
Kaiſerl. Königl. Ruſſ. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe No. 20, 1 Tr. boch. 

1 ua Auf alle Arten von Wappen, Amts- 
E. 2 Siegel, Brief. u. Wäsche-Stempel, 
Oblaten-Pettschafte, Thürplatten u. s. w. werden 
Aufträge zum Graviren (zu ermäßigten Preiſen) 
entgegen genommen, vom Graveur & Wappenstecher 

L. L. Rosenthal. Zwirngasse No. 6. 


N. S. Ein ſehr nützliches Geburtstagsgeschenk 
für Kinder: „Mullar's Transparent-, Schreib- 


und Zeichnen - Tafel“, ift daſelbſt zu haben. 
seen Auf dem Vorwerk Neuhoff bel Pelplin 


© ehen 
2 100 Stück Fetthammel 


zum Verkauf. 


von 5 Thlr. an 
5 " 

17 

* 


TH 
Farben 1 


„ 20 


En u 3 Br. Gld. 
Freiwillige Anleſhe 4 — 101 

Staats» Ante e v. 1889 5. 1053 105 
Staats- Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 44 1021014 

10 a 1856 1 4} | 102 101, 

5 n 4 97 96 

Staats -Schuldſchei nee 31 87 87} 
Prämien- Anleihe v. 18555. 37 11831171 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe ee erde 3} 837 83 
do. e 4931 931! 

Pommerſche NW. 31 — — 


Berliner Börſe vom 19. April 1861. 


* Zf. Br. Gld. 
Pommerſche Pfandbrieffſq 4 ı 98 | 974 
Poſenſche D eee e 4 101 100 
do. I; Daa: . e 3,1 95 947 
CT 4888 885 
Weſtpreußiſche dodo... 341 — 827 
do. r eee e 4 — 931 
Danziger Privatbane 44 — 87 
Aaujgs berger do > ea me ie A| — | 83} 
enn 1 ee 41781 — 
Pofener dee eee ee 414 — 81 


— — Ad ů ——a ä ſ — — ũVI— 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


8 RN Bf Br. Gld⸗ 
Pommerſche Renten briefe Tes 
Poſenſche onen 492 92 
Peu e P 4 | 95 951 
Preußiſche Bank-⸗Antheil⸗Scheine . . . 41234 — 
Oeſterreich. Metalli guess B ien 
do. National-⸗An leihen 5 301 494 
= a anhile 5 4 | 56 785 
olniſche atz⸗Obligationen 44 79 
e 5 — | 98 
do. Pfandbriefe in Sitber⸗Aubeln 4 8685 


